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Abb. 6 Lequeu, Ménagerie du lieu le plus désert, dit, des transformations, in: Architecture civile, pl. 28 (rabat). Zeich-
nung, 31,6 x 43,5 cm. Paris, Département des Estampes de la BnF, EST Reserve HA-80 (1)-fol (Duboy, S. 151)

NEUES AUS DEM NETZ

Eine nationale Forschungs-
dateninfrastruktur für 
materielle und immaterielle
Kulturgüter
Wurde im Jahr 2000 der „Ab-
schied vom Dia“ proklamiert
(Holger Simon/Stephan Hoppe,
Abschied vom Dia! Vorteile
elektronischer Bildprojektion in
der kunsthistorischen Lehre, in:
Kunstchronik 53, 2000, 338f.)
und kurz darauf prometheus –
Das verteilte Bildarchiv für For-
schung und Lehre in der Kunst-

geschichte etabliert, in dessen
Folge sich die digitale Bildprä-
sentation gegenüber Dias durch-
setzte, so erleben wir heute –
knapp 20 Jahre später – eine
noch tiefgreifendere Verände-
rung in den Wissenschaften.
Das digitale Forschen, die Ver-
wendung von digitalen Metho-
den und Algorithmen im Kon-
text der Digital Humanities ver-
langt nach einer neuen Infra-
struktur für unsere Forschungs-
daten in den Geistes- und Kul-
turwissenschaften. 
Die Politik hat die digitale
Transformation in der Wissen-
schaft erkannt und 2014 den Rat
für Informationsinfrastrukturen
(RfII) einberufen, welcher den

Bund und die Länder in Fragen
der wissenschaftlichen Informa-
tionsinfrastrukturen bis heute
berät. In einer ersten ausführli-
chen Empfehlung hat sich der
Rat 2016 für eine dezentrale,
fach- und forschungsnahe natio-
nale Forschungsdateninfrastruk-
tur (NFDI) ausgesprochen (RfII
– Rat für Informationsinfra-
strukturen, Leistung aus Vielfalt.
Empfehlungen zu Strukturen,
Prozessen und Finanzierung des
Forschungsdatenmanagements in
Deutschland, Göttingen 2016). 
Eine NFDI soll den Forscherin-
nen und Forschern bedarfsori-
entierte Werkzeuge entlang des
Datenlebenszyklus – von der
Datenerzeugung und -aufberei-
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Musikwissenschaften, den Me-
dienwissenschaften, den Ar-
chäologien und weiteren Wis-
senschaften für die Initiative
NFDI4Culture ein, die den Be-
darf der objektorientierten For-
schungen in die NFDI integrie-
ren soll (weitere Informationen
zur NFDI4Culture unter https://
nfdi4culture.de).
Die Initiative NFDI4Culture
hat auf dem NFDI-Kongress der
DFG im Mai 2019 ihr Konzept
vorgestellt und in einem um-
fangreichen Kompendium ihre
Zielvorstellungen veröffentlicht
(https://doi.org/10.5281/zenodo.
2763576; weitere Informationen
zum Ausschreibungsprozess un-
ter https://www.dfg.de/foerder
ung/programme/nfdi/). Dieses
Kompendium soll vor allem zur
internen Diskussion in den ein-
zelnen objektorientierten Fä-
chern auffordern und ermun-
tern, sich an dem Prozess aktiv
zu beteiligen, um im Rahmen
des Konsortiums eine NFDI für
materielle und immaterielle
Kulturgüter aufzubauen.

Holger Simon

Relaunch: ArchivSystemKunst
&Wissenschaft (ask23.de)
In dem von Prof. Michael Ling-
ner ab 1999 an der Hamburger
Hochschule für bildende Künste
aufgebauten ArchivSystemKunst
&Wissenschaft (ask23.de) wird
unter Einbeziehung der Fach-
richtungen Kunstgeschichte und
-theorie, philosophische Ästhe-
tik, Kunstsoziologie, -psycholo-
gie und -pädagogik ein breites

Geisteswissenschaften wurde
ein gemeinsamer Entwicklungs-
prozess bereits 2018 in drei
Workshops in Gang gesetzt, zu
denen die Forschungsinfra-
strukturanbieter DARIAH-DE
und CLARIN-D, die Union der
deutschen Akademien der Wis-
senschaften und der Verband
Digital Humanities im deutsch-
sprachigen Raum, eingeladen
haben. Bis heute stehen die Ver-
treterinnen und Vertreter der
Fachverbände und Infrastruk-
turanbieter in den Geistes- und
Kulturwissenschaften in frucht-
barem Austausch. Da sich die
NFDI in ca. 30 Konsortien orga-
nisieren wird und unterschiedli-
che Forschungsdomänen vertre-
ten soll, wird zur Zeit ein ge-
meinsames Vorgehen erarbei-
tet, wie die Bedürfnisse der
Geistes- und Kulturwissen-
schaften bestmöglich in der
NFDI vertreten werden kön-
nen.
In den Workshops und nachfol-
genden Vernetzungstreffen seit
2018 wurde deutlich, dass eine
konsortiale Struktur für die
Geistes- und Kulturwissen-
schaften besonders geeignet er-
scheint, die sich um Forschungs-
gegenstände, Methoden und
Datentypen organisiert. Neben
einer Konsortiumsinitiative für
textuelle Forschungen hat sich
daher eine Initiative für die For-
schungen zu materiellen und
immateriellen Kulturgütern ge-
bildet. Der Verband Deutscher
Kunsthistoriker e.V. setzt sich
im engen Austausch mit den

tung über die Datenanalyse und
-speicherung bis hin zur Verfü-
gungstellung und Nachnutzung
der Forschungsdaten – bereit-
stellen. Es wird eine der Heraus-
forderungen in dieser Transfor-
mation sein, zentrale Errungen-
schaften wie den freien Zugang
zu Wissen und seinen offenen
Austausch in die digitale Welt
zu übertragen. Sichert die Bi-
bliothek als Infrastruktur bis
heute den Zugang zum Buch als
einem zentralen Medium der
Forschung, über das früheres
Wissen rezipiert und neues
Wissen in den Forschungspro-
zess integriert wird, so soll dies
jetzt eine NFDI für Forschungs-
daten sicherstellen. 
Die Forschungsdaten folgen in
einer NFDI dem Grundsatz der
FAIR-Prinzipien (https://www.
go-fair.org/fair-principles/). Sie
müssen so beschrieben werden,
dass sie maschinenlesbar und
damit auffindbar („findable“)
sind und dass auf sie über stan-
dardisierte Protokolle zugegrif-
fen („accessible“) werden kann.
Zudem sollen die Daten mit an-
deren Systemen ausgetauscht
(„interoperable“) und in ande-
ren Kontexten wiederverwen-
det („reusable“) werden kön-
nen. 
Damit dieser Transformations-
prozess gelingt, empfiehlt der
Rat für Informationsinfrastruk-
tur einen Prozess, der nicht von
oben verordnet, sondern aus den
Fächern und deren je spezifi-
schen Bedarfen entwickelt und
aufgebaut werden soll. In den


